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Gott Amor wollt ihr Treue lehren?
-- Ihr wollt den Schmetterling bekehren,

Der nur auf Wechsel sinnt? —-

’—

Wegflatternd wird er euch verlachen.
Was-könnt ihr mit dem Leichtsinn machen?
Er ist ein Kind!

G o t t »e r.

» «W U U s ch, Hier fand ich für alles Uebel
. -. . . , Dle magische Spanacee.

« girrt ähhyc Fehlmüssenob meinen Freuden
Wir Blumen leis- erstehn- nchAkademckerneclden,

Zur Augenlnst, zum Wohlbehagen, DY golden-EsABC« CI

und so balsamisch, zart nnd schön
« «

Empor in laue Lüfte ragten-

-«Wee.·in
des erstenFeüyimgs Tagen. Fragmente ans Briefen über-die Tendenz der

Frisogzlsxslchsäasseslerschm
wissenschaftlichenBildung zu Berlin.

Mit jedemLenz·erstel)’n", « » »

2s

geögnentriebh
Es ist mir nnertdartetder Tertzn der Predigt, die ich

··Glanbt, olJneWank nnd Wandelbliebe galtenwollte, in die Handegespielt worden.—- Jch habe

Die Loch-UeZeit der treuen Liebe. Jhnen noch so Manchernber den speknlatrvenGeist,. der

mit nnd durch Perpslanznng der Universität nach der pr,ens-

M e k n A V C. sischenMetropole entfaltet worden,mittheilenwollen, nnd
«

Nach Boukfkeks.- - gerade kommt mir ein Schrlstchen vor-- dan hier nnlangst

Its-pp«
.

— « - c e. uge e t, eg eitetnn be-

ZJZIPZYZFUUÆZFFMZHIFILspiegelt ans geretteer und merklichen Schrif-
Mich lockt nur mein ABC.

’

teujlkw Helenen Beobachtungen- Æschienenist.
Nie that mein neues Studiren

Es ist in Quartformat gedruckt, und-.-nach ferneka An-

dFZF»f-«nndHerzen noch meh. Asche-UsefällköhfjfeANHANG- Pleauf».Snbscription
Anmlia,. Ethik-tratällelzkisåztottetk einer siohlichen uschgesellschastfuk die Mitglieder

Sie machen m»gink’AVCv,
—

derselbenzum Besten einer-armen Familie-abgedruckt

Ich treibe mekkzStudium täglich
·« Wider-L

.
. , .-

"

,

Nun lieber usw rcischee ese je» ,

Mlt der fwhltchm Ttschgesellschafesoll es eher, wie

Einst-zkenn’!c)6rg’lslsehöl)erhxlbet Mlk hllltekbmcht Morden - folgen-de Bewandniß haben.
Mir lohnt mllssei

«

»L-Imt Liebe Sie besteht aus- Mehrern Gelehrtennnd gebildetenMckm
Mem Möende nern aus andern Stauden, welche inseinenVerein unter«
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dem Namen deutsche christliche Gesellschaft
traten. Was das für eine christliche Deutschheit oder

deutsche Christlichteitseh,,,»lzierüberh-ab’ich noch kein Licht
erhalten ksltnemscSo viel ist entschieden, daßdiese Ge-

sellschaftr in Bei-lin, irr-Odem humanen unditoleranten
Berlin, ein eigenes Pihlinomenbildet; denn sie hat
durch eines ihrer Statute festgesetzt: daßsie weder Juden,
getaufte Juden, noch Kinder getaufter Juden, in ihre

«

Gesellschaft als Mitglieder ausnehmen-wolle.-Ein Zweck
bildet sie, einen haben ihre Obern gewißbeh vdieserPor-
tehrung, und der wird auf so verschiedeneArt angege-
ben, Ldaßich selbst nicht weiß, ob ich ——— einenzum

-wenigsten vernünftigen-z-——dabeuzstatuiren sollt Doch-

hiervonein andermal. X

Jn gewissem Grade scheint diese Gesellschaftsich einer

gewissen Toleranz erfreuen zu können.
»

Das geht aus

dercrscheinung der Ihnen eben erwähntenSchrift hervor-
die hier mit Censur gedruckt wurde. Sie ist etwa 4 Bogen

stark und mit einer Karrikaturzeichnungbegleitet.. Schwer-
lich dürfte sie in Buchhandel kommen, da sieeinen Thaler

kostet, und Sie werden mir dahereinige nähereAndeu-

tungenuber dieselbenicht.verübeln,,da fie mir so schön

»
zum Beleg über die jetzt aufkeimenden Blumen seientifischen

»

Wissens in Hinsicht der Philosophie, Religion und Kunst
zu Bexliii dienen-dürfte. »

»

Der Inhalt und die Tendenz der Schriftszstehtin el-"

niger Verbindung mit dem von« der in«Rede stehenden

Gesellschaft festgesetztenStatut, keinen Zweig und Nach-

tomimender Juden in ihre Mitte aufzunehmen Nachder
allgemeinen Eregese, der das Wort Philister hier unter-

worer wird-«soll es einen getanften Juden andeuten-

WelcheseiijegMiah des Juden ist. — Die Philister sind
bekanntuchdss VNL das-in ewigem Hader mit· den

Juden lebte-J und unsere deutsche christlicheGesellschaft
sieht nun in den getaufteu Judicniiochdie-Nachkommen
der Philister. Juden und Philister sind»nachherigkgsichk
der deutschen christlichen Gesellschaft , eurgegengeselzte
Pole, und der Zweck der Gesellschaftgeht daher darauf
hinaus, den Mittelweg, gleichweit von behden entfernt-

sich zu. erhalten. Darum heißt es auch in der in Rede

steh-endenSchrift gleich im Anfange, nachdem der allge-
meineSaiz vorausgeschicktworden: »daß d-ie«grosienund .

herrlichen Flüssesich aus reiner, ursprünglicherQuelle der

Gebirge- M«D.I"Isi·beiligenWasser- welche-s-ans gottliehem
Triebe in die Hohe’gestiegeu,has Licht gegrüßthat, und «-
nun freudig unter demselben an der grünen Erde durch
die Thaler niederzieht- bis zu den Meeren, welche deis

Kern umgeben-daßMichle Flüssendiese Mk Tischge-
skuschafcsichgesammelt, aus reinem, ursprünglichemund

frohlichemHerzen, und hat ausgewiesen auf ewig von sich-«

nicht ans eigenem Dünkel,s sondern ans frommer Achtung

is

gegen die Geschichte, die Juden und die Philister- über
welche der Fluch der Schrift leingst wahr worden ic.«

Vor allem aber must man wissen, daß die Tonangeber
in dieser Gesellschafteingesteischte transcendenstaleIdeali-
sten und sozunennende Naturphildsophaster«ß«nd1cDiesüd-
und norddeutsche Erzenirizitat scheint sichhier gleichsam kon-

zentrischvereinigt zu haben, um wie Den Quirote gegen
einen allgemeinen Feind auszuziehen, der gar nicht vor-

handenist, oder. den sichihr verbrannten Hirn als wichtig
genug dsenktzeisnenStrauß solcher Art gegen ihn zu be-

ginnen.
,

Bekanntlich vermögen die Denker dieses Schlages
alles mitund durch ihren Geist aufzufassen, und so ist
denn nichts—.-natiirltcher—,als: daß-—sie den Philister schon
« pkioki sich«schlechthin setzen als vor der Geschichte

serlstirendjwelches -Luftgerede sie dann als einen Keim der

wirklichen Geschichte-auszuspinnenverstehen. Die Deduk-

stion dieser Protothpen eines Philisters (S. 6) mag ich
nicht entweihen. Ich rufe hier mit dem berühmtenCu-

jasi.nihi1.hoc nd edit-cum known-, denn ich ehre mir
in Djngen derzGeschichte jenen alten Weidsprnch: »was
die Augensehen, glaubt das Herz-« nnd habe auch an so
mancher Figur-. die ich von den Mitgliedern der ehristlich
deutschen Gesellschaft gesehen, so viel abzunehmen Gele-

genheit gehabt, daß der Ton — wollt’ ich schreiben der

Thon, — den sie verrathen, eben nicht von dem, au,s
dem Juden und Philister bestehen, verschieden ist; es

müßte denn sehn, daß man sichdurch ihreverzerrte , ver-

drehte uud vertråpprlreåDenknnd Schreibart intelnachen
liesse , undaus den Glauben hinaus kame, daßsie etwas-

Anderes, Besseres, oder gar Aergeresweiten.
Gegen die wirtlichegeschichteixzprwelcher der-Abhand-

lungs-Verfasser nun S. 8«übergeht,hab’ ich nichts zu sa-
gen. Es ist bekannt, daß die armen Philister gegen die

Juden öfters Niederlagenerlitten, wie-es auch so man--

chen Mitgliedern der. thristlichjkdeutschen Gesellschaft er-

gangen sehn mag This-erküanlncrjniadll — —,Wit wol-

len-uns daher sofort zu des Verfassers Bemerkungen über
die Philister nach. der Geschichte, oder süber die Philister
unserer Zeit wenden. - Hier weiß nun der Wert-den Fa-
den nicht höher anzuknüpfen—,als daß er von dem allge-
meinen Studenten-L·lusdrncke, wornach ein-Jeder, der

nicht ex ofticio die Wissenschaften treibt, ein Philister ge-

nannt wird, mit seinem Neisonnementausgeht- -Die Phi-
lister sind ihm hier nur der Gegensatz des Idealen Ans-

statt daß er den« Philister bisher als Gegensatz des Juden

aufgestellt,"führt er ihn nun; um sein kritischessTalent
zu erhärten, als Gegensatz- aller für das ideale Schöne

Empfanglichen auf. Von dieser Philister-natur glaubt nun

der Verf. die größtenKbpfeDeutschlands nicht flieh-außer.
Goethe. Von Schiller heißt es (S«- 14), daß er oft
kalte philosophischeSchweise habe, Und von Ko hebu e-

daß er an fliegendenHitzblattern leide. AlleUJPhilistekk
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NaturenistWieland lieber aisGoethe, Maria«
, . Vo der allerliebste-uad heißt eg sek-

17): Ewirverdanktnihren Bittenan die-

sen Dichter-, daß er— in der Perbissiknngseiner Lonise,

stattsVuchOeh Nummer-Oelandin Snint thut- und

im Walde, wo der Kassekgekdihtivxrd, eine Quelle·—zuge-
dichter hat, statt wie-heultM Wassermitzusschlepp«en.«
Man vergesse nichr,,-.dnßiesnllgelnein heißt: Or. B ren-

ta no — ckcaat Jus-M APOIIOFseh der Hauptversasser

dieser ekegank gejkhriebenenDiat.ribe. —- Nachdem Ver-
fasser ist hesondkks««iiiiThentsrweienDeutschlandsdie
Philisterehl borhekischennHier bricht der Werthin ein
wahres Las-irritiren aus. Der arme Mann kann sichinicht

zufrieden-geben,und stellt sichso betrübt wie ein dramat-
tischer Dichter- dem die Theater-Direktionen seine Arbei-
ten mit dem Bedauern, sie zur Ausführungnichttauglich

Xgefundenzu haben, wieder zurück-sendenMan lese nur

eine Stelle (S.18): »So wie es aber-jetzt mit dem

Theater in der Welt steht, ist es die einzige Kunst, die

wie von neuem erstanden«istz sie tragt allen Eckelcalle

Krankheit, alle Schande, alle Armuth der Geschichtenan

sich, und ist etwa bessern (»?)Zuschaueru nur das deut-
lichste Wahrzeicheu des allgemeinen Weltzustaiides.Wie

im Nilwasser sieht sie da; wir könnensehemwie hoch das

Wasser jeder Zeit»gesianden,aber der Schaum, der aus

unsern Feldern zurückbleibt,düugt sie nicht, ververpescet

uns.« —- Hier, Jfflansd und Schrdder könnt ihr,

und wir mir euch in die Schule gehen.
.. ·Wa"s der Vers, von

U ·

.
«

dern Zwei-gen der
·

Geistesdilriung noch vorbringt, hat

eben solcheTendenz, nnd riecht ganz- uach die Schule, der

er anbahnt Und da er ndch in der Schule geht«so mäke

ihm zu bedeuten, daß,wenn er (S.21) erzahlt, das- er
-«guDessau einen gebildeten Juden gwört zur Gui-

tarre hebraisch ehren-, er dies Wort oren hatte schrei-

ben müssen, dennes kommt her von »Hm-.
.

«

Mein Gottl Wie viel hab’ ich des Raumes in mer-

nem Briese über dieses Schriftchen-vetwendet. Halb so

viel wäre schon hinreichendgewesen« Ihnen anzudeuten-

wohin die zeitige Bildung des spekulativenWissens zu

l-n-diren«droht. Jch komme ein andermal wieder daraus
Zurück, .

PMonte Video.

»
«

«
· Geschrei-o

Mit der geistigen Bildung und Literatur ist es hier
» elend besdidssensBücher und andre gedruckte Sachen durf-

ten bisher iiichi"cspssfübrtrverdenjhöchstenserhielten
vie Geistlichen etwasdes-gleichem»Die Lettare vepder

. Geschlechterschränlisichauf khkaitnkgiennd etliche elende

Vomane ein. Wenn eine Frau-»vorder Heirath schreiben
knnu

, so wuan ssesürein Wunder von Bildung. Selbst

der zeitigen Philister-ev in drn an-

-sollte, ist die Unwissenheitzum Erstaunen groß.
Unter den höhernStänden- wo manes nicht erwarten

Ein

Mann, den man hier sur wohlunterrichter hält, fragte
"

mich einmal, ob England von Frankreich durch das Meer-
getrennt ware, und ob man aus Nordamerika zu Lands

nnch Londonreisenrdnnte. Det, welcher diese Fragen that,
ist einer der reichsten und angesehenstenKnuslenth Und

dnbev reiner dervornehmstenRathsherren. Ein andrer

fragte Mich einnini-- ob Riode Jaueiro so weit als Lissn-
bOU Wckkes Jn Mdnle Video glaubt man mehrentheils,
London W größer als Groß-Britannien, und Se. Groß-
Britannische Majestat wird hier oftdedenig von Lon-

don genannt.
-

»

Die Frauenzimmer in Monte Video sind gemeiniglich
Brünetten. Viele von ihnen sindschön;- unv, obgleichHei-»

haben sie doch einen herrlichen, entzückendenWuchs. Sie

tragen den Körpermit ausnehmendem Anstande, und ihr

Gang ist hinreißeud. Auf der Straße gehen sie durch-

gängig schwarzgeileidet.Ihre Tracht ist die alte Spa-

nische, welche reine moderne Aeuderung reisender oder ge-

schmackvollermachen kann. Ein schwarzseidner Rock mit

Franzen, nicht zu lang ,-um das Ellenmaßund die Run-

dung der Kudchelund Füßezu verbergen, "und eine schwarze
·

seidne Kopfhülle, welchean die Schultern herabsiießtund

jede Bewegung vortheilhaft zeigt, sind der ganze Anzug--
Diese Hülle (Man«tille, oder Schlever) ,- ist so gemacht,
daß siejeden Theil des Gesichts außer die Augen bedeckt.

-

Doch sind«diehiesigen Frauenzimmer jetzt bev weitem nicht
mehr so ve,tschcimt, ats ihre Großmutter gewesen sehn«
sollen. Da sie weiter keinen Kopfvulz haben, und nur-

einen Fächerwider die Sonnenstrahlen tragen ,» so kommt
es vermuthlich daher, daß sie weniger Lilien und Rosen
aufzuweisen haben, als die Europaeriunenj in ihrer Ju-
gend ist ihre Gesichtsfarbe eben so weiß. Wennxiurs
Frauenspersou nur etwas bedeuten will, so dars sie nicht-
auders als von einem Sclaveu oder einersSrlavinn be-

gleitet ausgehen; ist sie noch ledig, so geht allemal ihre
Mutter oder eine verheirathete Freundinn mit ihr aus.

Eine Frau behm Ausgehen am Arm zu fassen, ist eine

Frevheit, welche sichnicht einmal ihr Mann nehmen darf.
Ihr angenehmer Gang und die Grazie in ihren Bewe-
gungen sind vielleicht grdstentheils Wirkungen der Kunst.
Es kommt hauptsächlichdaraus an ,- turze und ebeumcißige
Schritte zu machen. Sobald ein Mädchen in die reisernl
Jahre tritt, wird es von seiner Mutter darin unterrichtet

und geübt. Ueber bespde Kniee Wird ein Band befestigt,
welches dem Schritte Gränzen stellt. Wenn sie das et-

izigeZeit getragen linden- gewöhnensie sich an- die ge-

hörige«Schrittwei-te·Und legen die Fessel bev Seite. Ich
habe oft-s))ia«idchen-diedas Schrittbaud noch trugen, straucheln
und wohlgar snllen sehen, wenn sieüber eine Gasse schrei-
ten wollteu. Alle Frauenzimmer hier sind ungemeiu lebe
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hast, aufgeweckt und witzig. Jhr Geist, obschonnichtans-

gebant , ist eben so traftvoll und fruchtbar, wie ihr Erd-

boden. Sie sind zuvorlommend und gastfreundschaftlich,
und die Eifersucht, mit welcher ihre Männer ehebem über

sie wachten, scheint sehr abgenommen zu haben, wenig-
stens da, wo gleiche Jahre gepaart sind. Jedes Mädchen
hier betrachtet die Heirath als den Anfang ihrer Frev-
heit, und wenn sieeinem bejahrten Ehemanne zu Theil
wird, so versteht sie esgemeiniglich seine Eifersucht zu

täuschen,sollte sie dieselbeauch nichtganz einschläfirntön-
nen. Ihre Bildung ist, lvie gesagt; ziemlichunbedeutend.

Mit der Leltüre beschäftigensie sich selten. Jhr vornehm-

ster Zeitvertreibbesteht im Singen-, wozu siedie Guitarre

-spielen. Alle lieben die Musik, und einige spielen das

Fortepiano. Doch hdrt man fast weiter nichts von ihnen
als zärtliche Gesängeund peruanische Klaglieder der Lie-

benden. Wenn man Besuche"abstattet, so sitzendie Mantis-

personen entfernt von den Frauen, und mischen sichsel-
ten in ihre Unterhaltung. Wie in Spanien, rauchen die

Männer hier beständigihre Cigarros, außerdem Hause,
in demselben,spin allen Gesellschaften, ohne daß die Wei-

her je ein Aergerniß daran nehmen. Alte Leute, Jüng-
linge, selbst die Liebhaber währendihrer Erklärung, alle

schmauchenohne unterlaß. Fast nie sieht man ein trau-

riges oder niedergeschlagenes Frauenzimmer Nicht-s kann

ihre Heiterkeit unterbrechen. Diese Lebhastigkeitmacht
sie zum Spotte geneigt, welcher aber niemals beleidigend

wird. Aus ihrer Frehheitim Reden dürfte ein Fremder
leicht den falschen Schluß ziehen , daß sie alle liederlich
sehen; aber dieses ist blos eine Wirkung ihrer Ungezlvungen-«
heit und Offenheit. Frei-lich lassen sie sich mit äußerster ,

Unbefangenheit über alle Gegenständeaus, deren entfern-

teste Erwähnung eine züchtigeEuropäerinn mir Gluth

überziehen würde. — Die Weibspersonen der niedrigen

Stände beschäftigensichmit Verfertigung der. Cigarros,

deren Verbrauch unermeßlichist. Ein Mädchen, kann

ihrer in Einem Tage ohne großeMühe 5 bis 600 machen.

Die Siesta nach Tische ist allgemein, und wird durch
nichts unterbrochen,als durch die schrecklichenGewitter-
während deren die

aberstzläubischenEinwohner eine Kerze
vor die heil. Jungfrau ·»

eilen, und sich vor dem Cruetfir
nnd ihren Schutzheiligenniederwerfen, bis es hell wird-
Die Sclaoen werden mitgtdstek Schonung behandelt, und

nur selten scharf bestraft. »-

Kokkeirondenz - Nachrichgem
Paris, 20 Juni,

Beh uns verfolgensichFest gukasM Les-tenSonntag m-» I O

war die Erdsfnungder Sidungeu des gesetzgebendenKorpo.
II. MM. der Kaiser und die Kaisers-m begaben sich, jedes

Von HMM bespndem KOVWAEbegleitet, durch den Tuiukkienz
Garten und über den Eintrachthkztz daw« Die spbkwskestm
Freudenhezengungen begleiteten die Züg» beyde Majcstzten
dankten lebhaft, und besonders bemerkte man hie hoka Art,

mit welcher die Fiaiserinngrüßte. ,.

"Balron; Freudenruse empfingen sie.

«

Ordnung.

.

und daß folglich nicht zu befürchten seh-

Die Versammlung war eine der glänzendsien-die man se-
hen kann. Außer NEM. waren die Königinn Hortenfie-
die sprinzesscnn Borghese- der· Großherzog von Würzburg, der
Fürst Primas, sämmtlicheKardinäle , Erzbischdse und Bischdfe
des Coneiliums, und die Mairea nnd Deputationen der guten«
Städte zugegen. Abends war große Beleuchtung nnd Konzert
im Tuillerien-Garten, dereinen der schönstenAnblicke darbot-
die man sehen kaunz besonders war die Ton-esse du roi de
Reime , (so nennt man nun die Terrasse längs der Seine) mit

schönerWelt gefüllt. SI. MMrersehienen »in 9 Uhr auf den-
Dae Orchester gab die

Ouversture von clemenza di Tiio und andere Stücke, und

endigte mit dein berühmten Pirat- in welches kaut das Publi-
kurn einstimmte.

Am Montage»(17) begaben sich die Väter des Somi-
liums ausder erzbisehdfliehen Wohnung im seyerlichen Zuge
nach Notre- Dame , und eröffnetenihre Sitz-sangenunter den

gewöhnlichen Feherlichkeilem Kardinal Festh, Erzbischof
von Lhon und Primae der Saurer. ist Präsident. Der Bi-

schof von Tronto wählte zum Stosse seiner Eröffnungsrede
den Einfluß «der katholischen Religion- Mf die gescllschastliche

Die Zahl der versammelten Väter beläust sich
aus Io4: nämlich 6 Kardinäle- 12 Erzbischöfe und 86 Vi-

schdfe».Sie werden siehin mehrere Allsschüsse theilen-
«

deren jeder über einen bestimmten Gegenstand Bericht zu
erstatten haben wird. Diese Berichte werden in allg e inei-

u en Be rsammlung en debattirt« um darnach die Derrete

abzufassen. Die Dei-rote endlich werden ins den kurzem-i-
neu Sitzungen bekannt gemacht- und diese Sidungen las-

sen reine weitere Erörterungen zu. Den Versammlungen und

, Sitzuugen wohnen als kaiserl. Kommissäre die behden Kult-

Minister, von Frankreich und vom Königreich Italien- beh.
Ihr Plan ist dem Präsidenten gegenüber.. ·

»Die versammelten Väter haben bereits einen Ablaß non Iod

Tagen für alle jene ertheilt , die den Sinungen behwohnen. Die

Theologie beschäftigetjetzt sehr die Pressenz der Mekcuke macht

die Bemerkung-»daß sie unter den Heut-es langes-, heut-es
nouvollos , petits Fukoissiens , estechjstaqh lleitet-C seli-

Enntcs, inslruciions -chrölicnn"es, Psuu es etc. seufzen,
die philosophischen

Höllenpforten den Sieg über die Pforten der Kirche davon

tNOT-tenwerden. Die Pfeiler des Palais Rohal und die Straßen-
ecreu sind mit einer Ankündigung über-deckt- welche den Titel

führt: Pinvoccnee Truge-e- odcr Kritik der Verträge zur
Klrchengeschithte des isten «Ial)rhuiiderto. Gleich unterhalb
dieser Affiche liest man eine andre- die in großen Letternx

« fi n c s s e e 1tr i- m e über-schriebenist- und worunter in ganz

kleinen Vuchstabenstehtt de sicut-s sie meinten-de. Das heißt

doch recht arg die Neugierde der Leute angeführt, die vonder

großgedrucrten smesse sich-»Wucherdiugeversprechen.

Zunächstam Louvre, da, wo der neue« Flügel sieh an das-
selbe anschließen wird, legt man gegenwärtigden Grund zur

Kapelle Napoleon. Mit Niederreissung der Häuser aus dem

Kai«roussel-splaue, besonders jener, die dem neuen Flügel im

Wege flehen, wird fleißig fortgefahren. ·

In den Tuilletien selbst wird der Thronsaal neu ausge-
schmückt,und im Saale der Sitzungendes Staateraths wurde

das große Gemählde der Schlachrvon Austerlilz von le Je un «

ausgestellt. So kehren die Zeiten Lud w i g s le wieder- rvo
.

nur« inländischeMahlcr und Bildhauer die Säle des Monarchen
und der Großen schmücktem »

«

Die Stadt Chartres hat, nach einem alten Gebrauche-

dem Könige von Rom ein Hemd überreicht-woran die vor-

tüslschltcnDamen der Stadt gearbeitet hol-tm


